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Einleitung: 

Pontaningen ist die erste Burg am noch jungen Vorderrhein. Bei Dieni und Rueras öffnet sich das Tal 
erstmals zu einer weiten Wiesenmulde und dieselbe bot im Mittelalter die wirtschaftliche Grundlage 
für den Bau der Burg. 

Die Territorialherrschaft stand dem Kloster Disentis zu, welches dieses Tal kulturell erst erschlossen 
hat. Die Mitglieder der Familie Pontaningen bekleideten verschiedene Ämter im Disentiser 
Klosterstaat. In die Bündner Geschichte eingegangen ist ein Peter von Pontaningen, der als Abt des 
Klosters Disentis massgeblich an der Gründung des Grauen Bundes beteiligt war. 

Die Vereinigung „Forum cultural Tujetsch“ hat sich die Konservierung der Burgruine und ihren 
Einbezug ins kulturelle Leben der Region zum Ziel gesetzt. 1999 wurde Dr. Lukas Högl, Architekt und 
Burgenfachmann beauftragt, ein Vorprojekt mit Kostenschätzung auszuarbeiten (vgl. Vorprojekt für 
Erhaltungsarbeiten, Lukas Högl April 2000). 

Verschiedene Vorbereitungsarbeiten wie die teilweise Freilegung der Turmruine und der Aushub des 
Halsgrabens wurden in Zusammenarbeit mit dem örtlichen Zivilschutz und lokalen Vereinen unter 
Aufsicht der Kantonalen Ämter Denkmalpflege und Archäologischer Dienst durchgeführt. Zudem 
wurde die Burganlage von der Bauforschungsequipe der Denkmalpflege aufgenommen. Mit der 
Departementsverfügung vom 25. Juli 2003 wurde an die Kosten von 213‘000.- Fr. ein Beitrag von 20 
Prozent, im Max. 42‘600.- Fr. gesprochen. 

Bericht des Bauforschers: 

Als Bauforscher der Kantonalen Denkmalpflege resp. des Archäologischen Dienstes hat der 
Schreibende Augustin Carigiet das Projekt seit 1999 begleitet. In einer ersten Projektskizze habe ich 
bereits 1999 die von der Trägerschaft „Forum cultural Tujetsch“ angestrebte Zielsetzung definiert. So 
sollte der Versturzschutt innerhalb der Turmruine und im Umfeld ausgeräumt und über den Südhang 
verteilt werden. Auch der in den gewachsenen Fels ausgeschrotete Burggraben sollte ausgeräumt 
werden (vgl. Plan Nr. 1). 

Als Vorbereitung für die geplanten Sicherungsarbeiten wurde von der Bauforschungsequipe der 
Kantonalen Denkmalpflege eine Plandokumentation erstellt. Diese besteht aus dem Grundriss und 4 
Ansichten des Turmes (vgl. Plan Nr. 2 bis 5). Diese erste Plandokumentation diente als Grundlage für 
das Vorprojekt für Erhaltungsarbeiten von Dr. Lukas Högl, Architekt und Burgenfachmann, welches 
im April 2000 abgegeben wurde. 

Basierend auf dem Projekt Dr. Lukas Högl wurde die Departementsverfügung des Erziehungs-, Kultur- 
und Umweltschutzdepartementes vom 25. Juli 2003 erstellt. Die Sicherungsarbeiten konnten Mitte 
Juli 2003 begonnen werden, eine zweite Restaurierungsetappe konnte 2004 realisiert werden. Diese 
wurden vom Planungsteam Dr. Lukas Högl, Zürich und Markus Casanova, Architekt Ilanz begleitet. 



Gleichzeitig mit den Sicherungs- und Restaurierungsarbeiten am Turm wurde vom Verein die 
Ausräumung des Versturzschuttes realisiert. So wurde im Bereich des Eingangs zur Burganlage die 
Zwingeranlage freigelegt (vgl. Plan Nr. 7 und 8). Der Projektleiter Lukas Högl war grundsätzlich gegen 
die ausgeführten Freilegungsarbeiten. Er verlangte, dass die Freilegungsarbeiten eingestellt und die 
freigelegten Mauern im Bereich des Eingangs mit Sand zugeschüttet werden sollten (Abb. 11, 12). 
Diese Forderung war nicht im Sinne der Trägerschaft und in der Folge wurde das Projekt sistiert. 
Damit endete 2004 die Zusammenarbeit mit der Projektleitung Högl / Casanova. 

2005 wurde durch den Verein der Versturzschutt innerhalb des Turmes ausgeräumt. Diese 
Ausräumaktion wurde vom Schreibenden begleitet. Dabei wurde der Versturzschutt bis knapp 
oberhalb einer vorhandenen Brandschicht aus der Zeit der Zerstörung der Anlage ausgeräumt. Nach 
dieser Aktion wurde das Projekt eingestellt. 

Erst 2009 wurden die Aktivitäten an der Burg Pontaningen wieder aufgenommen. Die vorgesehene 
Fortsetzung der Freilegungsarbeiten wurde in einem Grundriss und zwei Ansichten festgelegt. Eine 
Sondierung am Nordhang 2004 hatte ergeben, dass die Nordmauer nicht mehr vorhanden war 
(Skizze Plan Nr. 10). Daher schlug ich vor, den Nordhang mittels Steinkörben zu sichern. Zudem sollte 
der Versturzschutt im Umfeld des Turmes bis auf die Kote + 5.00 (Schwelle Eingang Turm) abgetragen 
werden (vgl. Plan Nr. 11 und 12). Dieses Projekt wurde von den Kantonalen Ämtern Archäologischer 
Dienst (Urs Clavadetscher) und Denkmalpflege (Peter Mattli) gutgeheissen.  

Das Projekt 2009 konnte in der Folge realisiert werden. Der Versturzschutt wurde vorwiegend von 
lokalen Vereinen bis auf die vorgegebene Kote abgetragen. Das anfallende Steinmaterial wurde in die 
bereitgestellten Steinkörbe abgefüllt (Abb. 15, 16). Im Herbst 2009 konnte die Fläche westlich des 
Turmes durch den Archäologischen Dienst bis auf den gew. Fels ausgegraben werden. Im Bereich 
östlich des Turmes wurden im Zusammenhang mit dem Abbau des Versturzschuttes weitere Mauern 
freigelegt. Diese wurden 2011 durch uns neu eingemessen (vgl. Plan Nr. 13). 

Mit dem Projekt 2009 habe ich in einer Zeichnung die Idee eines hölzernen Aussichtsturms 
eingebracht (vgl. Plan Nr. 14). Diese Idee wurde vom Verein dankbar aufgenommen. Der Architekt 
Bruno Indergand wurde beauftragt, dieses Projekt auszuarbeiten, die statische Berechnung des 
Holzturmes wurde an Ing. Jürg Buchli vergeben (vgl. Plan Nr.15). Schliesslich wurde beim Amt für 
Raumentwicklung ein BAB- Gesuch eingereicht. Nachdem der Architekt Bruno Indergand 
ausgestiegen und der Ingenieur Jürg Buchli zu früh verstarb, wurde das Projekt Holzturm durch das 
Ing. Büro Walter Bieler, Bonaduz von Grund auf neu geplant. Eine Studie wurde im November 2011 
abgegeben (vgl. Plan Nr. 16). Mittlerweilen ist dieses Projekt von allen Instanzen bewilligt worden, 
zur Ausführung fehlt noch die Finanzierung (250‘000.- Fr.). 

Im Sommer 2012 konnte eine weitere Restaurierungsetappe realisiert werden. Dabei ging es darum, 
die Westmauer der Anlage entlang dem Burggraben und die wieder freigelegte Eingangssituation zu 
sichern. Zudem konnten die durch das Freilegen der Ruinenmauern freiliegenden Maueransichten  
neu ausgefugt werden. Für diese Maurerarbeiten konnte als Experte Felix Nöthiger beigezogen 
werden, zudem wurde der von Nöthiger und der Firma Röfix entwickelte Bündner Burgenmörtel 
eingesetzt. Diese jüngste Restaurierungsetappe dauerte ca. 4 Wochen, und kam auf ca. 45‘000.- Fr. 
zu stehen. Die Abrechnung dieser Etappe wurde der Kantonalen Denkmalpflege eingereicht. Zum 
Nachzustand der Restaurierungsetappe 2012 vgl. Fotos Abb 36-41. 

 



Restaurierung der Mauern östlich des Turmes 2013 

Ausstehend ist noch die Restaurierung der freigelegten Mauern im Ostteil der Anlage (vgl. Plan Nr. 
17, braun eingefärbt). Der Aufwand für diese Abschlussarbeiten dürfte etwa dem Aufwand der 
Restaurierung 2012 entsprechen (45‘000.- Fr.). Da die Aufwendungen bis Ende 2012 abgerechnet 
und zum Ansatz von 20 Prozent durch die Denkmalpflege subventioniert wurden, muss für diese 
ausstehende Etappe 2013 gemäss Aussage der Kantonalen Denkmalpflege ein neues Beitragsgesuch 
eingereicht werden. 

Ich erachte es aus verschiedenen Gründen als sinnvoll, diese ausstehende Etappe noch im Jahr 2013 
auszuführen. So sind die an der Etappe 2012 beteiligten Arbeiter der Firma Loretz in die Problematik 
der Mauerkonservierung eingearbeitet, ein Restposten des verwendeten Sackmörtels ist noch 
vorhanden. Die Ruinenmauern im Ostteil der Anlage liegen seit 2011 frei und sind der Witterung 
ausgesetzt (Abb.19, 22-24). Anlässlich der Freilegungsarbeiten wurde der Sturzstein zum Eingang in 
den Turm gefunden (Abb. 20). Bereits 2012 wurde die Möglichkeit, die Turmtüre zu rekonstruieren 
mit Hans Rutishauser besprochen (vgl. Plan Nr. 18). 

Schliesslich wäre ich persönlich daran interessiert, dieses Projekt noch 2013 abschliessen zu können, 
gehe ich doch per Ende April 2014 vorzeitig in Pension. 

 

Chur, den 29.05.2013 Augustin Carigiet Bauforscher Archäologischer Dienst Graubünden. 



 

Abb. 1  Freilegung Südmauer Turm 1999, von Südwest 

 

Abb. 2  Vorzustand Turm 1999, von Westen 

 



 

Abb. 3  Turm, Südmauer mit Eingang freigelegt, von Südosten 

 

Abb. 4  Turm, Freilegung der Südmauer durch Zivilschutz 1999 



 

Abb. 5  Turm, 2003 eingerüstet, von Westen. 

 

Abb. 6  Burggraben ausgeräumt, von Süden. 



 

Abb. 7  Turm, Eingang 2004 freigelegt, von Süden. 

 

Abb. 8  Turm, Eingang mit Schwelle und Drehpfanne, von Westen. 



 

Abb. 9  Turm 2005, Versturzschutt ausgeräumt, von Süden. 

 

Abb. 10  Turm 2005, Versturzschutt ausgeräumt, innere Nordostecke. 



 

Abb. 11  Eingang zur Burganlage, Zwingermauer 2004 freigelegt, von Norden. 

 

Abb. 12  Eingang zur Burganlage, Zwingermauer mit pietra-rasa-Verputz, von Norden. 



 

Abb. 13  Feld westlich des Turmes, 2009 bis auf gew. Fels freigelegt, von Süden. 

 

Abb. 14  Feld westlich des Turmes, 2009 bis auf gew. Fels freigelegt, von Südosten. 



 

Abb. 15  Nordhang 2009, Sicherung mit Steinkörben, von Nordwesten. 

 

Abb. 16  Nordhang 2009, Sicherung mit Steinkörben, von Nordwesten. 



 

Abb. 17  Südhang östlich des Turmes, Sicherung mit Steinkörben, von Westen. 

 

Abb. 18  Ostfeld, während der Freilegung, von Süden. 



 

Abb. 19  Ostfeld 2011, freigelegte Mauern, von Süden. 

 

Abb. 20  Sturzstein mit Drehpfannen, zu Eingang Turm, lag im Ostfeld. 



 

Abb. 21  Turm, Nordostecke, nach dem Abbau des Versturzschuttes 2011, von Nordosten. 

 

Abb. 22  Nord-Südmauer östlich des Turmes, 2011, von Nordwesten. 



 

Abb. 23  Nord-Südmauer östlich des Turmes, Zustand 2011, von Westen. 

 

Abb. 24  Nord-Südmauer östlich des Turmes, Zustand 23011, von Westen. 



 

Abb. 25  Burggraben 2011 ausgeräumt, Ansicht von Norden. 

 

Abb. 26  Burggraben 2011 ausgeräumt, Ansicht von Süden. 



 

Abb. 27  Westmauer, Freilegung Herbst 2012, von Westen. 

 

Abb. 28  Westmauer, Freilegung Herbst 2012, von Südwesten. 



 

Abb. 29  Westmauer mit Eingang zur Burganlage 2012 freigelegt, von Westen 

 

Abb. 30  Westmauer mit Eingang zur Burganlage 2012 freigelegt, von Nordwesten 



 

Abb. 31  Zwingermauer und Eingang zur Burganlage, von Norden 

 

Abb. 32  Eingang zur Burganlage 2012, von Nordosten. 



 

Abb. 33  Rekonstruktion Nordostecke des Turmes 2012 unter Anleitung von Felix Nöthiger. 

 

 

 

 



 

Abb. 34  Rekonstruktion Westmauer durch Baufirma, von Westen. 

 

Abb. 35  Rekonstruktion Westmauer und Eingang in die Burganlage, von Nordwesten. 



 

Abb. 36  Westmauer und Eingang zur Burganlage, Nachzustand Herbst 2012, von Nordwesten 

 

Abb. 37  Westmauer und Eingang zur Burganlage, Nachzustand Herbst 2012, von Nordwesten. 



 

Abb. 38  Westmauer Innenseite, Nachzustand Herbst 2012, von Süden. 

 

Abb. 39  Zwingermauer Südseite, Nachzustand Herbst 2012, von Süden. 



 

Abb. 40  Eingang zur Burganlage, Nachzustand Herbst 2012, von Nordosten. 

 

Abb. 41  Zwingermauer, Nachzustand Herbst 2012, von Norden. 






































